
hoffen, daß jese ald eiınen dritten Band fur die preußische
Zeit Schlesiens (1 ganz geschlossen wurde

Mit dem Band Ine lare, gut lesbare, die innere Entwick-
lung ebenso WIe die auswartigen Bez! Derucksi  igend Dar-
stellung der Geschichte Schlesiens (el  I  IC} ÖOsterreichisch-Schle-
siens) In der Habsburgerzeit (1526-1740) VOT. DIie politische Geschichte
hat Prof Dr LUdWIG meiry erfaßt uniter starker und sachlicher FIN-
beziehung der Kirchengeschichte, die Im Zeitalter der Reformation
und Gegenreformation untrennbar mit der Pollitik verbunden War und
gerade In Schlesien Uurcli territoriale Zersplitterung und unterschied-
T Konfession der Territorialherren besonderen Erscheinungen

DIie Wirtschaft dieser Epoche hat Prof Dr. Hermann (T)
(bearbeite Von Prof eIrYy); hier r wie auch Je-

SIeNSsS I1 als Bruckenlandschaf zwischen ÖOst und West, Nord und
Sud ervor. Die gesonderte Berücksichtigung VvVon Literatur und Geistes-
en ans Heckel Dr ans Meyer), uns ro Dr.
Frey Prof Dr Günther Grundmann) und ro Dr. NLZ Feld-
mann erhebt das erk gleichzeitig einer allgemeinen e..

der Landschaft, besonders wertvoll, da Schlesien auf diesen
gerade In der iIruhen Neuzeit viel geleistet hat en und

Abbildungen Ilustrieren und vervollständigen den Text In nützlicher
eIse

Dem erk Ist ıne wellteV  I sehr wunschen

OderIıIc| Schmidt

Herbert riımm.: eıstan DIie Täatigkeit des Hilfswerks der Evange-
Ischen Kirchen In fur Vertriebene und Flüchtlinge.
Verlagsanstalt tutigart 973 Leinen 126

Auch wer mit der achlage vertiraut ist oder nfolge seIiıner Jugend
Jjese Zeıt erlebnismäßig NIC| mehr erfaßt hat, ırd VvVon diesem sehr
nappen Bericht erschutier und zugleic!| ankbar seın J J die Dank-
barkeit Ist ohl| die ang  ene Haltung, mit der [Nan dieses Buch
AaUus der Hand legt ES Iıst das UuC| Zeitgeschichte, das Jahrzehnte
unendlich viele und Nichtdeutsch eprägt hat Und Iıst
der Zeıit gegenüber mancher Oft berechtigten Verbitterung und unbe-
rechtigter Leichtfertigkeit den Atem der Dan  arkeı Uur' die Jahr-
zehnte nach 945 streichen lassen Dieser Dank ebührt dem ilfs-
werk der Kirchen In Deutschland, seınen leitenden Männern und
Frauen, den ungezählten ehrenam  ichen Helfern Im Hıliswerk ebenso
wıe In den Hiılfskomitees aus den Herkunftsländern der Vertriebene
und Flüchtlinge. Herbert rımm als Itgli Im Zentralbüro beschreibt
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sachkundig und klar dıe UTg  y VOT die das Hilfswerk und die
Kirchen in der sogenanniten Stunde Null geste als eiıne
staatliche Verwaltung, sSIe wWar 1945 nicht mehr vorhanden, Jjese AutT-
gabe meistern konnte, die Orts- und Kirchengemeinden überfor'  rte

In einer Einleitung und Im Kapitel Anfang ırd die Problemi
rissen, die Niederlage, Vertreibung, das zerstoörte l and und die ZeT-

stoörten enscnen mit sich rachte Gerstenmailer ist unbestrit-
ien die ers Planung und Gestaltung zuzuschreiben. Das Kapitel
Heimatlose Ausländer mit 8-10 Millionen Menschen, die als ZWandgs-
arbeiter während des Krieges in Deutschl gearbeitet en, WEeIS
die ers I1 erer auf, die versorgt, zurückgeführt oder enen die
Auswanderung ermöglicht werden mu Der Abschnıitt Okumenische
elt In die zunächst zögernde und dann sich steigernde ıl
des christlichen Auslandes eIn, der viele enschen Nahrung, Klei-
dung, Oft das verdankten. enn kaum den heimat-
osen Ausländern einiıge Hılfen zuteil geworden, rac| wıe eIne UrZzZ-
lut die zweite I1 der Vertriebenen In Millıonen uber Mittel- und
Westdeutschland en Die Bewäalti dieser ungeheuren Not War

kaum Im M als als dritte I1 die eiwa 1/2 Millionen Flüc!
aus ittel- nach Westdeutschland amen Von der Eigenhilfe der
Vertriebenen in ren Hilfskomitees, Heimatsortskarteilen, andsmann-
chaften, Aufbaugruppe Ist ebenso und übersichtlich die Rede
wIie Von Beispielserfolgen In Seßhaftmachun VOTI Bauern, Handwer
und Arbeıtern und den Möglichkeiten der Auswanderung Die vierte
elle, die langsam uber Land zieht Iıst die der Jetz usgehel!l-
mateien, der sogenannien Spätumsiedler mit ren besonderen Pro-
blemen

Kapite!l ist eın wichtiger Quellenanhan mıit zitierten Quellen
u
Den Dank, den wır allgemeın aussprachen, ebuhrt nun In besonderem
Maße Herbert riımm, der die Gründe aTlu und edlich In
diesem schmalen UuC| dargestellt hat tel sollten esen; sie
würden unsere Zeıt besser verstehen ernen

Die Unverlierbarkeit evangelischen Kirchentums dem S  n, Band
1, TelIl Herausgeber Gerhard Gulzow, Verlag nser 6g, Jjetz LübeckK,
973, Broschiert, 123

Die DE rımm ziuerie Selbs der zerstireuten und vertriebenen
Kirchen Aaus dem sten, die in ersier INnı Seel- und dann Leibsorge
war und dem amen der Hiliskomitees llef, wurde bereıts in einem
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